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Steppenschm etterlinge in  N iederösterreich
Von Kustos Dr. F. K a s y, Wien

Die M annigfaltigkeit an Lebensräum en, 
die N iederösterreich  aufzuweisen hat, und 
seine geographische Lage in M itteleuropa 
äußern sich auch in seiner reichen Schm et­
terlingsfauna. Mit zirka 3300 A rten  w ird es 
von keinem  anderen B undesland übertrof- 
fen, und im H inblick auf den A nteil an der 
gesam tösterreichischen Schm etterlings­
fauna kann gesagt w erden, daß es fast nu r 
einige hochalpine oder auf die südlichen 
bzw. w estlichen A lpen beschränkte A rten 
sind, die N iederösterreich  fehlen. Ein be­
sonderes Interesse können jene Schm etter­
linge in N iederösterreich  beanspruchen, 
deren w estliche V erbreitungsgrenze durch 
dieses Bundesland geht und die deshalb m it 
Ausnahme des Burgenlandes sonst nirgends 
in Ö sterreich und darüber hinaus auch 
nicht in  den nörd licher und w estlicher ge­
legenen Ländern  Europas anzutreffen 
sind. Sieht man sich die Lebensräum e die­
ser Insek ten  bei uns und in ih ren  H aup t­
verbreitungsgebieten, die w eiter im Osten, 
Südosten oder Süden liegen, genauer an, 
dann m erk t man, daß es sich offenbar um 
S teppenarten  im engeren und w eiteren 
Sinne handelt, also um T iere, die sich auf 
die D auer nur dort halten  können, wo sie 
genügend W ärme und T rockenheit vorfin­
den. Man w ird sie deshalb in N iederöster­
reich vor allem dort erw arten  dürfen, wo

das Klima verhältnism äßig niederschlags­
arm ist und die D urchschnittstem peraturen  
des Som m erhalbjahres rela tiv  hoch sind, 
also im Bereich des sogenannten panno- 
nischen Klimas, wie es insbesondere für 
die Ebenen um W ien, die Therm enlinie, 
das W einviertel, die W achau und die H am ­
burger Berge charakteristisch  ist. Innerhalb 
dieser an sich schon trockenw arm en Ge­
biete, deren Klima aber keineswegs so 
extrem  ist, daß es das Aufkom m en echter 
Steppen erm öglichen w ürde, finden sich an 
gewissen Stellen in  der L andschaft k le in­
flächige A reale, in denen durch besondere 
U m stände die W ärme und T rockenheit 
noch v erstä rk t w erden. Diese Stellen haben 
offenbar schon in der U rlandschaft step­
penartigen  C harakter gehabt, und auf 
ihnen d ü rften  sich durch Jahrtausende h in ­
durch A rten  erhalten  haben, die in einer 
nacheiszeitlichen W ärm ezeit, in der bei 
uns das Klima trockener und w ärm er als 
heu te war, aus ih ren  eiszeitlichen Refugien 
eingew andert sind. Es handelt sich um fel­
sige Stellen in  Süd- bis Ostlage, wie sie 
sich insbesondere in der W achau, an der 
Therm enlinie und in  den H ainburger B er­
gen vorfinden, m anche steilen Lößhänge, 
gewisse Schotterböden im S teinfeld und 
w ahrscheinlich m anche Sandböden im 
M archfeld. Von diesen S tandorten  darf
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angenommen w erden, daß sie auch in  der 
auf die nacheiszeitliche W ärm ezeit folgen­
den kühleren  und feuch teren  Klim aperiode, 
in der durch das A ufkom m en der W älder 
die S teppenarten  bei uns zurückgedrängt 
w urden, w eiterh in  wärme- und  trocken ­
heitbedürftigen  A rten  ausreichende Le­
bensbedingungen boten. Später w urden 
durch die Eingriffe des Menschen in  die 
Landschaft, vor allem durch Rodung und 
Beweidung, sekundäre S teppen von oft 
ziemlich großer A usdehnung geschaffen, 
wodurch sich die alten S teppenrelik te  -— 
m it einigen Ausnahm en —  w ieder w eiter 
ausbreiten konn ten  und dem Einw andern 
w eiterer S teppenarten  neue M öglichkeiten 
geboten w urden.

Von den zirka 3300 Schm etterlingsarten  
N iederösterreichs sind auf G rund ih rer 
S tandortansprüche und ih rer allgem einen 
geographischen V erbreitung  zirka 120 als 
S teppenarten  anzusprechen. Aus dieser 
großen Zahl können im Rahm en des vor­
liegenden Aufsatzes natü rlich  n u r einige 
wenige Beispiele herausgegriffen werden.

W enn von Schm etterlingen die Rede ist, 
denkt der N ichtfachm ann in erster Linie 
an die bun ten  Tagfalter. Von diesen kann 
als echte S teppenart ein V ertre te r der so­
genannten „H eufa lte r“ —  das ist eine 
G ruppe innerhalb  der Fam ilie der W eiß­
linge (Pieridae)  m it heller oder dunkler 
gelber G rundfarbe der Flügel —  genannt 
w erden, der den w issenschaftlichen Namen 
Colias chrysotheme  Esp. fü h rt (Abb. 1). 
Sein V erbreitungsareal reich t vom südöst­
lichen Sibirien bis in die W achau; seine 
ehemals ausgedehnten Vorkom m en in der 
Ebene südlich von W ien sind heu te durch 
die K ultiv ierung des Gebietes schon stark  
eingeengt worden. Ziemlich häufig ist der 
hübsche Schm etterling aber noch in den 
H ainburger Bergen anzutreffen. Seine 
Raupe lebt an gewissen Tragant-(Astraga­
lus-) Arten,  bei uns hauptsächlich  an Astr. 
austriacus.

Die H auptm enge der Schm etterlinge im 
w issenschaftlichen Sinne stellen die meist 
düster oder sonstwie unscheinbar gefärb­
ten  N achtfalter, zu denen auch zahlreiche 
sehr kleine Form en, die sogenannten

A bb. 1: D er „ S tep p en h eu fa lter“ Colias ch ry so ­
th e m e  Esp. Oben M ännchen, unten  W eibchen  
(vergrößert, Spannw eite  des M ännchens zirka  
4 cm ).

K leinschm etterlinge (einer von ihnen ist 
z. B. die K leiderm otte), gehören. E ine bei 
uns m it zahlreichen A rten  v ertre tene 
N achtfalterfam ilie  ist die der sogenannten 
E ulenschm etterlinge (Noctuidae), die in 
N iederösterreich  gleich m ehrere S teppen­
arten  stellt. U n ter den E rdeulen  —  so ge­
nannt, weil ih re R aupen, wenigstens bei 
Tage, in  der E rde verborgen sind -— kön­
nen die A rten  Euxoa distinguenda  Led. 
und Euxoa hastifera  Donz. als S teppen­
arten  bezeichnet w erden. W ährend erstere 
überhaupt nu r an wenigen Stellen im 
Steinfeld gefunden w urde, wo sie ih r 
nordw estlichstes Vorkom m en in M ittel­
europa hat, kom m t le tztere  in N iederöster­
reich auf m anchen Sandböden des M arch­
feldes sowie in den H ainburger Bergen 
vor. Ih re r sonstigen V erbreitung nach han ­
delt es sich bei beiden um vorderasiatisch­
m editerrane A rten, die im Süden auch
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w eiter nach W esten gehen. Ein östlich­
kon tinen ta ler E ulenschm etterling hingegen 
ist Conisania leineri F rr., der besonders auf 
Sand- und Lößböden vorkom m t, wo die 
Futterpflanze seiner Raupe, der Feldbeifuß 
(Artemisia campestris), häufig ist. Trotz 
der w eiten V erbreitung dieser Pflanze in 
den tie feren  Lagen N iederösterreichs tr i t t  
der Schm etterling nur sehr lokal im Osten 
des Bundeslandes auf.

Eine, entsprechend den S tandorten  ih rer 
Futterpflanze, an sogenannte W aldsteppen 
gebundene A rt ist die Eule Pyrrhia pur- 
purites  Tr., die sich durch prächtige p u r­
pu rro te  Färbung der äußeren Teile ih rer 
Vorderflügel auszeichnet. Die W eibchen

Abb. 2: D er „ S tep p en fro s tsp a n n er“ L ig n y o p tera  
fum id a ria  Hbn. L inks M ännchen, rech ts das 
flügellose W eibchen (verg rö ß e rt, Sp annw eite  
des M ännchens zirk a 2,7 cm).

sind gelegentlich auch am Tage zu finden, 
näm lich an den B lüten  des D iptam  (Die- 
tamnus albus) ruhend, an die sie einzeln 
ihre E ier legen. Die Raupe lebt erst in den 
B lüten und friß t später aus den K apseln 
die unreifen  Samen heraus. Obwohl die 
F utterpflanze der in Südosteuropa bis Süd­
ruß land  vorkom m enden A rt im H ügelland 
N iederösterreichs ziem lich v erb reite t ist, 
kom m t der Schm etterling n u r in den H ain­
burger Bergen (dort sogar ziemlich häufig) 
und bei W olkersdorf vor.

Als Spanner ( Geometridae)  bezeichnet 
man eine Fam ilie von Schm etterlingen, 
deren Raupen nur e i n  P aar Bauchbeine

sta tt der sonst vorhandenen vier besitzen, 
weshalb sie sich anders fortbew egen als die 
übrigen Schm etterlingsraupen. U nter ihnen 
gab es in  N iederösterreich  zwei östlich­
kon tinen ta le  S teppenarten , die erst im 
S pätherbst au ftre ten  und  flugunfähige 
W eibchen haben, weshalb sie in biologi­
scher H insicht zu den sogenannten „F rost­
spannern“ zählen. Leider ist eine von 
ihnen, der S teppenfrostspanner Chondro­
soma fiduciarium  A nker, durch die V er­
nichtung seines Lebensraum es in der Ebene 
südlich von W ien bereits ausgestorben, 
doch konnte er erfreulicherw eise 1956 auf 
den W iesen zwischen W eiden und P oders­
dorf am N eusiedler See w iederentdeckt 
w erden, wo er heu te offenbar sein letztes 
Vorkom m en in Ö sterreich und dam it sein 
am w eitesten nach W esten vorgeschobenes 
überhaup t besitzt. Die zweite A rt, Ligny­
optera fumidaria  Hbn., die erst im No­
vem ber a u f tr itt (die W eibchen können so­
gar bis W eihnachten leben), w urde 1824 
bei Budapest en tdeckt und später auch auf 
den W iesen bei Laxenburg festgestellt. Sie 
dü rfte  heu te im südlichen W iener Becken 
ebenfalls bereits verschwunden sein, 
kom m t aber in N iederösterreich  noch an 
den H ängen des Braunsberges bei H ain­
burg vor (m erkw ürdigerweise n ich t am 
benachbarten  Pfaffen- und H undsheim er- 
berg) und w urde auch auf der A nzengru­
berhöhe bei W olkersdorf gefunden. Sonst 
ist der S teppenschm etterling aus der Slo­
wakei, U ngarn und dem Süden des euro­
päischen R ußland bekann t geworden.

U nter den meist bunten  B ärenspinnern  
(Arctiidae)  sind die A rten  Ammobiota  
f  estiva Hufn. ( — Arctia hebe L.) und 
Chelis maculosa  Gern. S teppentiere. W äh­
rend erstere in N iederösterreich  fast nur 
m ehr auf den Schotterböden des Steinfel­
des zu finden ist, ist le tztere in T rocken­
rasen etwas w eiter verbreitet.

Durch ih re auffallende rote Zeichnung 
sehr bekannt sind die „B lu tströpfchen“ 
oder „W idderchen“ (Zygaenidae),  die zwar 
im w issenschaftlichen Sinne nichts m it den 
T agfaltern  zu tun  haben, aber wie diese im 
Sonnenschein fliegen. Zwei A rten, deren 
R aupen an dem d istelartigen D oldenblütler
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Eryngium campestre  (M annstreu) fressen, 
sind echte S teppentiere , näm lich Hesychia  
laeta und Hyala punctum.  Auch sie sind 
keineswegs überall anzutreffen, wo ihre 
F utterpflanze vorkom m t.

U nter der großen Zahl der K leinschm et­
terlinge oder M otten gibt es n ich t wenige, 
die an trockenw arm e Stellen gebunden sind. 
W enn auch über ih re G esam tverbreitung 
noch wenig bekann t ist, darf doch ange­
nommen w erden, daß es sich auch bei ihnen 
um S teppenarten  im engeren oder w eiteren 
Sinne handelt. Besonders in teressan t war 
der F und eines „W icklers“ (Fam ilie Tor- 
tricidae)  m it noch unbekannter Lebens­
weise der R aupe vor einigen Jah ren  am 
heißen Südhang des Bisamberges oberhalb 
von Langenzersdorf bei Wien, da er bis 
dahin n ich t nur aus Ö sterreich unbekannt 
war, sondern bisher überhaupt nur an ganz 
wenigen Stellen gefunden wurde. Wie 
schon sein w issenschaftlicher Name Epi- 
bactra sareptana  H. S. erkennen läßt, ist er 
bei Sarepta an der Wolga en tdeckt w orden; 
sonst ist er nu r noch von ein oder zwei 
S tellen U ngarns bekannt geworden.

Die S teppenarten  N iederösterreichs sind, 
da sie großen Teilen Europas fehlen, von

besonderem  Interesse auch für W issen­
schaftler und N aturfreunde aus unseren 
w estlichen und nördlichen N achbarstaaten. 
Es muß daher m it zu den A ufgaben des 
N aturschutzes in N iederösterreich  gehören, 
sie fü r die Zukunft zu erhalten , was aber 
nur möglich erscheint, wenn ihre Lebens­
räum e geschützt werden. E rfreulicherw eise 
kann festgestellt w erden, daß es in den 
le tzten  zehn Jahren  gelungen ist, die im 
Hinblick auf S teppenarten  u n te r den Pflan­
zen und K lein tieren  w ertvollsten A reale 
N iederösterreichs un ter N aturschutz zu 
stellen, zum Teil sogar durch Ankauf. Die 
Sandsteppe bei Oberweiden im M archfeld, 
die H ainburger Berge an der P o rta  hun- 
garica, die Fischawiesen und eine S chotter­
steppe im südlichen W iener Becken sowie 
der G laslauterriegel, der H eferlberg, der 
Eichkogel und die P erch to ldsdorfer Heide 
an der Therm enlinie sind jen,e N aturschutz­
gebiete, in  denen fast säm tliche S teppen­
arten  N iederösterreichs u n te r den Pflanzen 
und K lein tieren  Vorkommen. Die E rhaltung 
dieser A reale w ird daher auch in Zukunft 
eine Aufgabe des niederösterreichischen 
N aturschutzes von m ehr als bloß lokaler 
B edeutung darstellen.

Naturschutz —- Jugend — Schule
Von Alois R e i s m a n n

E r l a ß  d e s  B u n d e s m i n i s t e ­
r i u m s  f ü r  U n t e r r i c h t  v o m  
26. N o v e m b e r  1959: An alle Landes­
schulräte (S tad tschulrat für W ien), D irek­
tionen der Z en tra lleh ransta lten  und D irek­
toren  der B undeserziehungsanstalten:

„Aus gegebenem Anlaß w erden die Lan­
desschulbehörden und die D irektoren aller 
Schulen auf die große B edeutung hingewie­
sen, die der N aturschutz fü r die E rhaltung 
der Schönheit unserer H eim at hat. Es wä­
ren  die D irek toren  und Schulleitungen 
daher neuerlich  anzuweisen, dafür Sorge 
zu tragen, daß bei jeder sich im U n terrich t 
ergebenden G elegenheit die Jugend zu 
aktiver Pflege des N aturschutzes angeleitet 
wird. Dies soll insbesondere darüber hinaus 
bei W andertagen und Schullandwochen

geschehen. Es bestehen auch keine Be­
denken, wenn besonders am N aturschutz 
in teressierte  Lehrer, vor allem der Fächer 
N aturgeschichte, Geographie, aber auch 
Deutsch und Leibesübungen, etwa in Form  
fre ier A rbeitsgem einschaften außerhalb der 
un te rrich tlichen  T ätigkeit Schüler und 
Schülerinnen, die fü r aktive N aturschutz­
arbeit zu begeistern sind, in diese A rbeit 
einführen. E iner solchen B etätigung w ird 
insbesondere im In teresse einer planvollen 
und sinnvollen F reizeitgestaltung in den 
kom m enden Jahren  gesteigerte Bedeutung 
zukom m en.“

Schon viele Jah re  vor dem Erscheinen 
dieses Erlasses des Bundesm inisterium s fü r 
U n terrich t gab es in N iederösterreich  an 
m ehreren Schulen sehr rege T ätigkeit auf
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